Expedition: Kommandanten: Strate 7. 


rwähler⸗ 


Hrgan für Jebermanm aus dem Wolke, 


' 


Zahrgang.) 


kim 


Erscheint täglig, mit Ansmahıne 15 Tage nach den Sen- unh hetegen. Weit pro Woche 1 Sgr. 8 Bl. Suſergte pro Paltzale 2 Ger. 

wiefenigen gtehrten Abonnenten J u welche vie Urwahler⸗Zeitung ru) Morgend pünktlich zu erhalten wünſchen, zuhlen wöchentlich 3 Dir 

Wotenlohn. Außerhalb Vreußend beltebe man ſich an dit zunächſt belegenen Postämter, lin Inlaude au die bekaunten Spediteurt der des VBeſtdeb int 
f verluſtigen Zeitungen zu wenden. 


E 134. 85 


Berlin, Freitag, den 11. Juni 
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Miffionen hier und dort. 


Was wir voraus geſehen haben, ſoll jetzt in Aus⸗ 
führung kommen. Die Herren von der proleſtantiſchen 
Autorität wollen die Herren von der katholiſchen Auto⸗ 
rität bekämpfen. 

Die Herren von der proteſtantiſchen Autorität, die 
keinem Einzelnen das Recht zugeſtehen wollen in kirch⸗ 
lichen Dingen anders zu denken, als die landeskirchlichen 
Satzungen es verlangen, ſie wollen ſich jetzt zuſammen⸗ 


nehmen und die Herren Jeſuiten, die die wirkliche Au⸗ 


torität, die hiſtoriſche Autorität, die ununterbrochene 
Kette der traditionellen Autorität einer Geſammtkirche 
für ſich in Anſpruch nehmen, aus dem Felde ſchlagen. 
Die Konſiſtorien veranlaſſen gegenwärtig Kirchenkollekten 
zur Herſtellung evangeliſcher Miſſtonen, um die Ge⸗ 
fahren abzuwenden, welche die jeſuitiſchen Miſſtonen 
über uns bringen. 
Wir fürchten, daß die Herren von den evangeliſchen 
Miſſtonen den Kürzern ziehen im Kampf gegen die 
erren von den jeſuitiſchen Miſſtonen. 5 
das Wenn die Herren der evangeliſchen Miſſton ſich auf 
ginge wine der Gewiſſensfreiheit ſtellen N fo 
führen ges an. Sie würden dann die Sprache 1470 
band önnen, ehe er in Augsburg ſich ſelber die ee 
darzulhun vor dem Kaiſer die ſtrenge Rechtgläubigkeit 
dem Men Sie würden ſagen: In Sachen zwiſchen 
Vermittler ben und Gott giebt es keine menſchlichen 
braucht kein Die würden ſagen können: Der liebe Gott 
aher n Miniſterium i 3 feinen Willen 
übermacht a A n Rom, das feinen, 
it an die Menfchheit und die Wünſche der 
Mensch er 125 1 Thron bringt. — Sie könnten 
92 35 fordert on Sörif berufen und fügen, 
Kaiſer Bi W bab Gottes und dem 
daß das Rei otte nicht iſt ein Rei 
zz. Gottes nicht Menſchen über e 
ſeien. Sie könnten dann ſagen, daß es ja in der Schrift 


rich eben anzadeuten, 


1852, 


ſtehet: Prüfet Alles und das Beſte behaltet! alſo dürfe 
man prüfen und ſich nach Einſicht entſcheiden. Sie 
könnten wiederholen all' das, was eben noch der freie 
Luther für die Freiheit der Religion geſprochen und wie 
er und ſeine Anhänger dafür gewirkt, gegen ein Men⸗ 
ſchenregiment, das ſich vermaß, unfehlbar den Willen 
Gottes zu kennen und zu verkünden. Sie könnten all' 
dies und noch vielmehr ſagen, und ſo den Geiſt der 
Schwachen von den jeſuitiſchen Miſſionen abwenden. 
Was aber wollen die Herren der evangeliſchen Mif- 
flon jetzt ſagen, wo ſte ſelber ein Landeskirchenregiment 
aufgerichtet haben? wo ſie ſelber die religiöſe Freiheit 
verurtheilen? wo ſte ſelber Ketzerrichter werden? wo fie 
ſelber ganz wie die katholiſche Kirche ſagen: das Reich 
Gottes iſt unfer und wir tragen unfer Amt von göttli⸗ 
cher und fürſtlicher Autorität wegen? Wo ſte ſelber ver⸗ 
bieten zu prüfen, wenn man ſich nicht verpflichtet auf 
das Reſultat zu kommen, das fle für das richtige hal⸗ 
ten? Wo ſie ſelber die alte Autorität gegen jede neue 
Autorität aufrichten, und dem Geiſt des Proteſtan⸗ 
tismus entgegen ein evangeliſches Oberpabſtthum ver⸗ 
theidigen? 5 N 75 
Wie, wenn die Herren von der jeſuitiſchen Miſſion 
den Herren von der evangeliſchen Miſſion entgegen tre⸗ 
ten und ihnen zurufen: Sagt uns doch einmal, was 
würdet Ihr mit einem Luther machen, der letzt unter 
Euch aufſtände, und dem entſchiedenen Willen der 
Staatskirche und des Kaiſers, des Landesoberhauptes 
entgegen, ein Bekenntniß aufſtellte und eine Sekte ſtif⸗ 
tete, die andere Sakramente, andere Bekenntniſſe, andere 
Gottesdienſte einführte, würdet Ihr dann nicht: Ketzer! 
Ketzer! rufen? Müſſet Ihr nicht alſo von Euerm Prin⸗ 
zip des Staatskirchenthums dem Papſte Recht und dem 
Luther Unrecht geben? — Wie, wenn die Herren Je⸗ 
fuiten fragten: was redet Ihr von hiſtoriſcher Kirche, 
wenn Ihr doch nicht leugnen könnt, daß Luther eine 
Revolution gegen die hiſtoriſche Kirche hervorgerufen? 
Was ſprechet Ihr von der kirchlichen Gemeinſchaft, hat 


nicht Luther die kirchliche Gemeinſchaft zerriffen, und 


gerade der weltlichen Macht die Kirche überliefert, die 


ſelbſiſtändig daſtand? — 5 : 

Wahrlich, wenn die Herren von der jefuitifchen Miſ⸗ 
Ton alſo zu den Herren der evangeliſchen Miſſion ſprä⸗ 
chen, dieſe müßten verſtummen und an die eigne Bruſt 
ſtatt an die Bruſt anderer Leute klopfen! 

Nur die wirkliche, wahre Religions- und Gewiſſens⸗ 
freiheit kann in die Schranke mit Geiſteszwang und 
Gewiſſensbeängſtigung treten; mit einem Uebel aber 
kann man ſchwer das andere vertreiben. 

Wir gehören nicht zu denen, die es mit Triumph 
verkünden, daß fortan die Jeſuiten nicht mehr ihre Miſ⸗ 
ſion in überwiegend proteſtantiſchen Provinzen ſollen 
abhalten dürfen. Wir fordern Freiheit der Miſſtonen 
wie wir Freiheit für uns fordern. Die Regierungsge⸗ 

walt ſoll gar Niemanden geniren. Sie ſoll uns nicht 
vor den Jeſuiten ſchützen und auch nicht die Frommen 
vor den freien Gemeinden. Wir wollen die wirkliche 
volle Gewiſſensfreiheit und beklagen alle, die ſich aus 
Furcht vor den Jeſuiten hinter die weltliche Macht ver⸗ 
kriechen. Wir glauben auch, daß die zum nächſten 
Sonntag zu veranſtaltenden Sammlungen an den Kirch⸗ 
thüren für die evangeliſchen Miſſtonen nicht allzu gro⸗ 
ßen Anklang finden werden, obgleich das Intereſſe ge⸗ 
gen die Jeſuitenmiſſtonen mit Recht ſehr rege iſt. Aber 
wenn man auch das Geld dazu zuſammenbrächte, um 
ein paar evangeliſche Miſſtonäre auszuſenden, ſo würde 
es doch zu gar nichts führen, ſo lange man nicht die 
Freiheit zum Bundesgenoſſen nimmt, die in's Innere 
der Herzen dringt und verſtändlicher gegen Jeſuiten 
ſpricht, als all' die halben Redensarten, die eine ortho⸗ 
dore Landeskirche zu führen verurtheilt iſt. : 

Die Jeſuiten thun auch mehr als predigen. Sie 
haben den Beichtſtuhl, die Stätte des Gewiſſens inne 
dahin dringt keine evangeliſche Miſſton, die nicht das 
Gewiſſen frei macht und frei zu machen für gut und 
recht erklärt; vielmehr prophezeihen wir, daß den ser 
ſuiten der größte Vorſchub geleiſtet werden wird, wenn 
man fortfährt, eine evangeliſche Papſtthümelei zu pre⸗ 
digen und zu pflegen. N 

So iſt es! 


Berlin den 10 Juni. 


— Die Kaiſerin wird am 28. Juni Schlangenbad verlaſ⸗ 
ſen und nach Potsdam zurückkehren. Die Rückkehr nach Pe⸗ 
tersburg erfolgt am 11. Juli. 

— Die belgiſche Regierung ſoll die Vermittelung Preußens 
und Rußlands in den immer drohender werdenden Tarifver⸗ 
wickelungen mit Frankreich in Anſpruch genommen haben. 

— Aus Weſtfalen wird berichtet, daß die Jeſuiten im 
bevorſtehenden Herbſt eine Lehranſtalt (Scholaſtikat) für Dentſch⸗ 
land in Paderborn begründen werden, zu welcher Anſtalt, in 
der die Scholaren ihre philoſophiſchen wie theologiſchen Stu⸗ 
dien zu betreiben haben, die Mittel durch freiwillige Beiträge 
herbeigeſchafft wurden. In ungemein kurzer Friſt wurden zur 
„Beſchaffung geeigneter Lokllien für dieſes Jeſuiteninſeitut 10,000 
Old. und zum großen Theile in Paderborn ſelbſt gezeichnet. — 
De Miſſton in Kezywin (Großh. Poſen) war, wenn auch 
12000 zahlreich wie die in Kröben, dennoch von mehr als 
Seh e beſucht. Die auf allen Wegen unter Voran⸗ 

es wunderthätigen Bildes der Mutter Gottes von 


N . 


z 


Ezenſtochau herbeiſtrömenden Schaaren der Andächtigen bedeck⸗ 
ten ſeit einigen Tagen die Wege und erfüllten die Lüfte mit 
heiligen Geſängen, indem fie ſich nach dem Orte der Station 
bewegten, wo unter freiem Himmel Predigten gehalten und die 
heiligen Sakramente ausgetheilt wurden. Die nächſte Station 
it nun Poſen, wo die unermüdlichen Patres, nachdem fie von 
ihren Anſtrengungen ausgeruht haben, ihr Werk fortzuſetzen 
gedenken. — In Königsberg ſoll man beabſichtigen, die Je⸗ 
ſutten, wenn fie eine Mifften unternehmen würden, auszu⸗ 
weiſen: Dieſe Maßregel⸗ dürfte den ſchlauen Vätern eine höchſt 
willkommene ſein, indem ſie alsdann als Märtyrer in den 
Augen der Gläubigen nur gewinnen können. 

— Das frühere Mitglied der Nationalverſammlung und 
aufgelösten 2. Kammer, Konrektor Schramm aus Langen, 
ſalza, ſeit drei Jahren zu St. Gallen in der Schweiz wohn⸗ 
haft, iſt mit Familie über Havre nach Nordamerika aus ge⸗ 
wandert. Der Durchzug durch Frankreich iſt den Flüchtlin⸗ 


gen nur an drei Monatstugen, dem 5., 15. und 25., geſtatet. 


„In einer der erſten Nummern des „Bubligift” befand 
ſich ein das neue Strafgeſetzbuch keitiſtrender Artikel, auf Grund 


deſſen gegen den Redakteur Thiele eine Anklage wegen Behaup⸗ 


tung erdichteter und entſtellter Thalſachen, welche die Anordnun⸗ 
en der Obrigkeit dem Haſſe und der Verachtung ausſetzen, er⸗ 
heben wurde. In erſter Inſtanz wurde T. zu 2 Monaten 
Gefängniß verurtheilt; das Kammergericht, bei dem die vom 
Angeklagten eingelegte Appellation geſtern zur Verhandlung kam, 
änderte ſedoch die Gefängnißſtrafe in eine Geldbuße von 50 Thlen- 
event. 6 Wochen Gefängniß um. Cs wurde ferner auf die 
Vernichtung der inkriminirten Nummer erkannt. 

— Seit dem 1. d. Mes. iſt in dem Haufe Philippſtr. 22 
eine Säuglingsbewahranſtalt (Krippe) für den Stadt⸗ 
bezirk 74 c. begründet worden, in welcher noch nicht zwei Jahr 
alte Kinder ſolcher Mütter Aufnahme finden ſollen, die den 
Tag über auf Arbeit gehen müſſen. Arme Mütter haben ſich 
behufs der Aufnahme ihrer Kinder an den Geh. Sekretär 


c 


mermann, Louiſenplatz 12, Morgens vor 8 Uhr und Na 
tags von 4—6 Uhr zu melden. 3 er 

— Die diesjährigen Berliner Wettrennen finden vom 18. 
bis 22. Juni auf der bekannten Bahn unweit Tempelhof ſtatt. 

— Dem Mechaniker J. M. Maerz zu Berlin iſt ein Pa⸗ 
tent auf eine Einrichtung der Hähne für Flüſſigkeiten auf fünf 
Jahre, und dem Maſchinenfabrikanten Adolfh Moſer zu Aachen 
vier Patente, und zwar: 1) auf eine Maſchine zur Bearbei⸗ 
tung der Faßdauben; 2) auf mehrere Vorrichtungen zum Fu⸗ 
gen und Bauchen der Faßdauben; 3) auf 2 chine zum 
Rundſchneiden der Faßböden; 4) auf mehrere 18 inen zum 
Zuſammenbiegen der in einem Reifen aufgeſetzten Dauben, auf 


8 Jahre ertheilt worden. 


Le cg: jeſigen Zeitungen hatten wir im 

— Nach verſchiedenen ne gegen den Lithographen 
geſtrigen Blatte das in dem itz ergangene Urthei . 
Silber und den Kunſthänpler BER : > gene Urtheil dahin 
berichligt, daß S. verurtheilt, e en freigeſprochen worden 
ſei. Es geht uns jedoch Ba? a. m Mittheilung zu, aue 
der wir erfahren, daß u: 1770 ericht vollkommen der 
Wahrheit gemäß Bi lun 0 uklage gegen Silber hatte die 
Ausstellung und Berk er a ner ſchon vor vier Jahren er⸗ 
ſchienenen SiaBrand & enus nach Palma Vecchio zum 
Gegenſtande, * S. ein Gutachten der Akademie bei⸗ 
brachte, das na in künſtleriſcher als in ſittlicher 
Bezichung e zeudſte Zeugniß giebt und eine Freiſprechung 
zur Folge ehr 


+ Das Putlitz⸗Gumberb'ſche Liederſpiel: „Carolina, 
oder ein Lied am Golf von Neapel“ wird im Monat Juli an 
der Hoftzühne zur Aufführung kommen. - 

— Bei der beabfichtigten Regelung der Geld⸗ Verhältniſſe 
175 Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn“ ſteht wieder eine Ausgabe von 
Ag Millionen kurheſſiſcher Eiſenbahnſcheine in Aus⸗ 
ſicht, die Preußen zu überfluthen drohen. 


“ 


In einem an den Magiſtrat gerichteten Reſtripte betreffs 
der Errichtung eines Gewerbegerichts für Berlin heißt 
es: Da ſchon in der bisherigen Praxis ſich bei den beſtehenden 
Gewerbegerichten verſchiedene Mängel herausgeſtellt haben, ſo 
müſſen dieſe zuvor durch eine Deklaration zum Geſetz beſeitigt wer⸗ 
den. Es wird deshalb in einer der nächſten Kammerſitzungen 
ein Geſetz eingebracht werden. Unterdeß bleibt die Errichtung 
eines Gewerbegerichls in Berlin ausgeſetzt. — Die Errich⸗ 
tung eines Gewerbegerichts wurde bekanntlich von faſt ſämmi⸗ 
lichen hiefigen Innungen verlangt und vom Gewerbe⸗ und 
Gemeinderath befürwortet. Die Nothwendigkett eines ſolchen 
Snfitute wurde nur von: Magtſtrat beſtritten. 

— In den lebten Tagen if von der Marktpolizei die auf 
den Märkten zum e de ee * des Dörf⸗ 
felſchen Milchmeſſers v den und hat gezeigt, daß 
waere bie a e vorſchriftsmäßigen Auflande 
ſich befand, da eine Kenſtskation derſelben nirgend eintrat. 
Man fand überall die Milch mit weniger als ein Viertheil 
Waſſer vermiſcht, ia es hatte dirſelbe größtentheils eine ſehr 
gute Qualität. In den nächſten Tagen wird in gleicher Weiſe 
an den Thoren die Milch, welche in den Häuſern verkauft wird, 
kontrollirt werden. 5 

Es find hier in neuerer Zeit wieder verſchiedene Gold⸗ 
münzen zum Vorſchein gekommen, welche zwar ächt ſind, deren 


Werth aber dadurch vermindert worden iſt, daß man die Mün⸗ 


zen in Scheidewaſſer gelegt und ſo die obere Fläche abge⸗ 
zogen hat. Man erkennt dieſe Münzen daran, daß fie, abge⸗ 
ſehen von ihrer größeren "Leichtigkeit, ein matters‘ Gepräge ha⸗ 
hen, da das Scheidewaſſer, wenn ſolches auch die Münzen 
ziemlich gleichmäßig angreift, doch die ſcharfen Kanten des Ge⸗ 
präges ſichtlich abſtumpft. Ein in ſolcher Weiſe behandelter 
Doppelfriedrichsd'or, der hier in den letzten Tagen angehalten 
worden iſt, hatte z. B. ſtatt 11 Thlr. 10 Sgr. nur einen 
Werth von 9 Thlr. 28 Sgr. 

— Bei dem am 8. d. M. ſtaltgehabten Vogelſchießen der 
hieſigen Schützengilde errang Hr. Scharfenort den erſten Preis 
als Vogelkönig. ! 

— Die Jeſuiten, welche kürzlich hier eingetroffen waren, 
haben Berlin nach wenigen Tagen wieder verlaſſen. 

— Der hieſigen Kriminalpolizei ſteht folgende Umänderung 
bevor. In jedem Polizei⸗Reviere wird ein Schutzmann unter 
Beibehaltung ſeines Verhältniſſes zum Oberſten des Inſtituts 
angeſtellt zur beſondern Wahrnehmung der Kiiminalpolizei. 
Dieſe Schutzmänner aller Reviere ſtatten an jedem Morgen 
Bericht über alle die Kriminalpolizei betreffenden Vorfälle ab 
und empfangen gleichzeitig die nöthigen Inſtrüktionen. Ihre 
beſondere Aufgabe iſt die Ueberwachung der in dem betreffenden 


Meviere unter polizeiliche Aufficht geſtellten Perſonen. Wöchent⸗ 


dieſe Schutzmänner im 


li rere 1 ſich 
ich mehrere Male verſammeln ſich pi lichten Grund: 


Polizeipräſidium, um daſelbſt in den 
atzen der Kriminalpolizei unterrichtet zu werden. 

mittags Polizeibericht vom 10. Juni. Am Tien d. Mis. Nach 
einen der Dienſtknecht L. mit einem zweiſpännigen, mit 
Neue Frieden eichenen Blocke beladenen Blockwagen durch die 
a richte. Mehrere Kinder, darunter der 6 Jahr 


te Soh 
chaten dle Gi chm K., gingen an den Wagen und 
Knabe aus, ges von dem Blocke ab. Hierbei gleitete der 
ter den Wagen, und ging ihm ein Hin⸗ 


terrad über den Lei 0 . 0 
hebliche Belehun cer er jedoch wunderbarer Weiſe er⸗ 


i b erlitten hat. — Am been Nachmil⸗ 
tags wurde ein Mann in at. m den Na 
Auf dem Tiſche fand wan in Seng erben gefunden. 
aus Verzweiflung ſterbe. — Der e Ba er 
üh i öni inte . m 
10ten früh im Königsgraben, hinter dem . fand a 
Schönhauſerſtraße 16, den Leichnam eines A 


Kind-s männlichen Geſchlechts, in einige Stücke alter Leinwand 


eingewickelt, das erſt einige Tage im Waſſer gelegen haben 


konnte. 


— Aus zuverläſſiger Quelle iſt die „N. Pr. Z.“ ermäch⸗ 
tigt, das Gerücht, als habe der Kaiſer von Rußland bei Ge⸗ 
legenheit der ſilbernen Hochzeit des Prinzen Karl demſelben die 

Einrichtung eines Zimmers in Silber geſchenkt, als völlig 
grundlos zu bezeichnen, und dahin zu berichtigen: daß die Prinz 
zeſſin ein werthvolles Armband in Brillanten von dem Kaiſer 

und der Kalſerin bei dieſer Gelegenheit zum Geſchenk erhal⸗ 
ten hat. . 2 EN 


— Die Gerichtsferlen dauern nicht, wie es im geſtrigen 


Blatte in Folge eines Druckfehlers 
ſondern bis zum 1. September. g 

Kaſſel. Vier Referendare ſind aus der Reihe ihrer Kol⸗ 
legen geſtrichen worden, weil fie der Geſinnung, die jetzt gefor⸗ 
dert wird, zu ermangeln ſcheinen. Einige find ſchon 8 bis 10 
Jahre im Vorbereitungedienſte. } 

Baiern. Den Volksſchullehrern in der Pfalz ift verboten 
worden, Schriften von Dieſterweg in ihren Leſezirkeln und 
Bizliotheken zu halten, und verlangt die Ablieferung der allen? 
falls ſchon angekauften Werke des genannten Schulmanns, falls 
ſolche nicht ſchon in den Privalbeſitz übergegangen find. — In 
Munchen iſt am 6. der Prof. der Chemie Dr. Buchner geſtor⸗ 
ben. Dagegen ſoll Liebig aus Gießen für die Münchener 
Univerſttät gewonnen. — Bei einer allgemeinen „Streife“ in 
der Pfalz wurden 815 Vagabunde aufgegriffen. 

Luxemburg. Unſer Gemeinderath hat beſchloſſen, den 
Scheffer ſchen Garten, welchen der Jeſuitenpater Zobel 
kürzlich angekauft hat, freiwillig oder durch Expropriation für 

die Stadt zu erwerben, um durch denſelben eine neue Safe 
anzulegen. In der Praxis, beſonders aber im Prinzip, iſt die 
Sache gut; und wenn durch die Erpropriation des Gartens 
die Redemptoriſten auch nicht vertrieben werden, fo iſt doch das 
be der Stadtverordneten eine Proteſtation gegen ihr Trei⸗ 
en. — 

Baden. Es ſind in jüngſter Zeit mehrere Zöglinge aus 
der jeſuitiſchen Schule in Freiburg entläffen worden, deren 
Ausſagen dieſe Exerzieranſtalt in ein eigenthümliches Licht ſtel⸗ 
len. Die armen Kinder erregten den Zorn der heiligen Väter 
angeblich, weil ſie auf der Straße den Leuten ins Geſicht ge⸗ 
ſehen, ſogar mit andern Menſchen zu ſprechen gewagt hätten. 
Einer dieſer Knaben hatte gebeten, man möchte ihm fo lange 
ein Obdach gewähren, bis er ein Unterkommen gefunden, was 


heißt, bis zum 1. Dezember, 


in Betracht, daß die Kinder meiſtens aus den ärmſten Volks⸗ 
klaſſen und dazu aus der Ferne herbeigezogen worden, ein Bitte: 
war, welche wohl eine nothwendig zu gewährende geſchienen 


haben ſollte. Nichtsdeſtoweniger wurde der Jeſuitenzögling 
aber auf die Gaſſe geſetzt und würde in Elend untergegangen 
ſein, wenn nicht ein mitleidiger Bürger ihn aufgenommen Hätte. 
Möge das deutſche Volk aufmerkſam werden auf dieſe und 
viele ähnliche Fälle, daß nicht Schulen moraliſcher Ungeheuer 
ſich bilden, welche die neue Geſittung, wenn nicht vernichten, 
jo doch bedrohen und bedeutend gefährden können. . 
Wien. In Folge der Aufhebung der Grundrechte in 
Deutſchland iſt, wie ein ſchleſiſches Blatt vernimmt, in Frank⸗ 
furt auch der Umſtand zur Sprache gekommen, ob in Bezug 
auf die politiſchen und ſtaatsbürgerlichen Rechte der Juden alle 
gemeine Beſtimmungen zu erlaſſen ſeien, und auf welcher Grund⸗ 
lage dies zu geſchehen habe. 
ſo ſcheint der Beſchluß bejahend ausgefallen zu ſein; denn bei 
uns ſind in Folge davon bei den betreffenden Miniſtern Vor⸗ 
arbeiten zur Erledigung der Frage im Gange, und zwar zur 
Zeit im Minifterium des Innern. Die Rückäußerung des Mi⸗ 
niſters der Juſtiz ſoll vor einiger Zeit erfolgt fein, und im 


Weſentlichen dahin lauten, daß eine Befähigung der Juden zum 


Richterſtand allen diesfaͤlligen geſetzlichen Beſtimmungen von 
Alters her widerſpreche, wiewohl ſich in jüngſter Zeit Manche 
in denſelben „einzuſchleichen“ gewußt hätten. 
chweiz. Von Freiburg aus 
Poſieur zwei Zuſchriften an den Präfiventen des großen Nas 
’ 


hat das Komitee von 


Was den erſteren Punkt betrifft, 


thes und an den Bundesrath erlaſſen. Im erſten Schreiben 
nimmt das Komitee einen gar 1 Ton an und 
drückt ſeine hohe Verwunderung aus, daß ſeit der Volksver⸗ 
ſammlung von den Behörden nichts unternommen worden. 
Später folgt die Drohung: „Da wir die Dis poſitionen des 
Volkes kennen, ſo glauben wir Ihnen erklären zu können, daß 
halbe Maßregeln zu keinem Reſultate führen würden.“ — Der 
große Rath iſt auf den 15ten d. bei Eiden einberufen worden; 
über die ihm vorzulegenden Anträge verlautet noch nichts. 

Brüſſel, 9. Juni. Bei den geſtern in einzelnen Theilen 
des Landes ſtattg⸗habten Wahlen zur theilweiſen Ergänzung 
der Abgeordnetenkammer hat die liberale (miniſterielle) Par⸗ 
tei 33, die Jeſuiten-(Oppoſitions⸗) Partei 2 1 Kandidaten 
durchgeſetzt. Im Ganzen waren 54 Abgeordnete zu wählen. — 
In Belgien macht jetzt ein junger Mann Aufſehen, der durch 
bloßes Berühren oder Kneipen Rheumatismen und ähnliche 
Krankheiten heilen ſoll. Driesker den nyper, wie das Volk 
den Wundermann nennt, kann nicht allen Anforderungen ge⸗ 
nügen, in ganzen Karavanen ziehen ihm Kranke und Preßhafte 
nach. Auf Anſtehen der Aerzte wurde er in Brüſſel verhaftet, 
aber ſofort wieder in Freiheit geſetzt, nachdem er erklärte, er 
ſei dreimal vom Blitze getroffen worden, und dadurch habe 
ſich in ſeinem Körper ſo viel elekiriſches Fluidum geſammelt, 
daß ſeine bloße Berührung auf die kranken Siellen die heftige 
ſten Wirkungen der Elektrizität ausube. Natürlich werden 
Wunderkuren von ſeinem Heilverfahren erzählt. Er iſt jetzt 
unter einem außerordentlichen Zulsufe aus allen Klaſſen und 
allen Ständen in Brüſſel beſchäfugt. Wir erinnern an den 
Schäfer von Niederempt (einem Dorfe unweit Köln), deſſen 
Kuren auch Leichtgläubige genug fanden und Tauſende in Be⸗ 
wegung ſetzten, um ſich betrügen zu laſſen. 

Paris, 8. Juni. Barthelemy St. Hilaire, Profeſſor am 
„College de France,“ hat in folgendem an den Unterrichtsmi⸗ 
niſter gerichteten Schreiben den 619 verweigert: „Hr. Mi⸗ 
niſter. Ich darf den verlangten Eid nicht leiſten. Das Ge: 
wiſſen iſt die einzige unverletzliche Zufluchtsſtätte, die man uns 
gelaſſen hat, und das meinige ſpricht zu laut, als daß ich ſeine 
Stimme verkennen könnte. Die Philoſophie, in der ich unter⸗ 
richtet habe, hat mich ſeit langer Zeit gelehrt, was vorzuziehen 
ſeis das materielle oder das moraliſche Elend. Dank 
ihren untrüglichen Anweifungen, die Wahl war mir nicht 
ſchwer. Die Abſetzung, welche mich nach 27 Dienſtjahren trifft, 
ziehe ich dem mir abverlangten Eide vor.“ 5 

Der Oberſilieutenaut Cyarras, ehemaliger Volksvertreter 
(Linke) hat, um feine Verweigerung der Eidesleiſtung als Mit⸗ 
glied des Generalrathes des Puy de Dome zu begründen, einen 
Brief an die franzoſiſche Regierung gerichtet, der an Hef igkeit 
alles dasjenige übertrifft, was bis jetzt gegen Louis Napoleon 
geſch ie ben worden. if. ‘ 

Die Lügenhafligkeit des Retterſyſtems, wenn fie noch des 
Beweiſes bedürfen ſollte, findet ihn in folgendem Beiſpiele. 
Die Budgetkommiſſſon wollte eine Verminderung des Armee⸗ 
beſtandes um 30,000 Mann vorſchlagen. Um ſie hiervon ab⸗ 
zubringen, legte man ihr Aktenſtücke vor, welche darthun ſoll⸗ 
ten, daß die gehelmen Geſellſchaften mehr wie jemals ergani⸗ 
ſirt, ja jeltft im Handeln begriffen wären, beſonders in gewiſſen 
ſüdlichen Departements; man dürfe daher die Vertheidigungs⸗ 
kräfte der Bastel der „Ordnung! nicht ſchwächen u. |. w., 
u. ſ. w. Nun haben aber ſeit einigen Monaten die Regie⸗ 
rungsblätter in einem fort wiederholt, daß der Sozialismus 
todt, mauſetodt ſei; daß der Staatsſtreich vom 2. Dez. Frank⸗ 
reich von ihm befteit habe; daß die Geſellſchaft gerettet, die 
alten Parteien lebeusunfähig gemacht, die Anarch'ſten nieder 


geſchmettert worden u. |. w., u. ſ. w. und heute verfichert man, 


daß die geheimen Geſellſchaften wirder eine drohende Stellung 


eingenoumen und in einen einzigen Departement 63,000 Mit⸗ abzugeben. 
Druck von . Vormetter in Ber, 


Derlin, 
+ Weriag vn Therber Hebmcur. 


glieder zählen! Welche Verſicherungen ſind nun wahr??? 

Der Maire von Sundhauſen hat eine Ordonnanz erlaſſen, 
in welcher er u. A. dekretirt: „Den jungen Leuten unter 20 
Jahren wird unterfagt, nach der Polizeiſtunde in den Stra⸗ 
ßen umherzugehen!“ 

„Die Fortſchritte der Geistlichkeit, zumal in Betreff der Er⸗ 
ziehung, find ſehr bedeutend, faſt jeden Tag hört man von der 
Erwerbung oder Erbauung eines neuen Etabliſſements. So 
haben die Jeſuiten hier das Erziehungsinſtitüt des Abbe 
Poillour für einen enormen Preis gekauft. Zu Dole iſt ihnen 
das dortige Kollegium übergeben worden, und wohl zwanzig 
Gemeinderäthe haben bereits ähnliche Beſchlüſſe gefaßt. Fünf 
Jeſſiten find nach Cayenne gegangen, um dort den teligissen 
Dienft zu verſehen. 0 

Paris, 8. Juni. Der „Conſtitutionell,“ welcher nach der 
Erklärung im „Moniteur“ ſeine früheren Artikel vertheidigte 
und deshalb eine erſte Verwarnung erhielt, iſt heute zum zwei⸗ 
ten Male verwarnt worden, weil er in einem ferneren Artikel 
die der erſten Verwarnung zu Grunde liegenden Thatſachen als 
wahr hingeſtellt hat. (Tel. Dep.) 


Beraxtesorilicher Redakteur: Hermans Heldhelza in Berlin. 


ELDORADO. 


Sonnabend, den 12. d. Mts.: Eeſte große Sommer- Ball⸗ 
Nacht. Eröffnung des neuerbauten Sommer ⸗Salon à la Paris 
(Faubourg St. Denys). Um 814 Uhr Großes Doppel-Concert 
von einem Infanterier und einem Cavallerie-Corps, brillante 
Illumination des Gartens, ſowie des ganzen Locals. Um 10 Uhr 
Beginn des Balls im neuerbauten Sommer⸗ Salon, forte im 
alten Salon. Entree TE Sgr., jedoch find vorher Billets 
A 5 Sgr. an bekannten Orten zu haben. Das Nähere die 
Zettel. NB. Paſſe⸗partout⸗Billets haben keine Gültigkeit. 

1527 Wollf er · 


+ Gas-TCoaks, * 
von der vorzüglichsten Brennkraft, sind einige Ladungen 
im Bassin, Köpnicker Feld am Exereierhause, eingetroflen, 
und wird 8 Tage lang aus den Kähnen à 17 Gr. C. per 


Tonne verkauft durch das Comtofr > 
: Schäfergasse No. 44, 


Dauerhaft gearbeitete Mahag, . Shtafienbas, Kebnliühle je. ver 
kauft, auf Verlangen gegen Abzahl., der Sab Brüdern. 3. 
Eine Parthie billiger Hoſenzeuge . . ae * 5 
wie auch eine Parthie Weſten 155 Kioferiir. Nr. 17 part. g 

beſter Qualität in farken, 
50. 
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Ereiſen zu haben bei J. Breslauer & Co., 
R 5 Grenadierſtr. 34. 
1 Schlaffelke if zu vermiethen Grenadlerſtr. 43 parterre vorn 
heraus zum 15. b. oder I. Juli beim Silberarbeiter. 
1 geübte Frangen⸗Dreherimw.verl. b.Schler fer, Lands bergerſtr. 0. 
Bon einem hieſtgen Haufe wird Jemand zur Führung von 
Prozeſſen und Klagen geſucht, und dittet man die darauf Re⸗ 
fl.etieenden, ihre Adreſſe ſchleunigſt Ber, 

unter G. 12 in der Expedition dieſer Zeilung 


KRommankantentie. 7. 


